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Theologische In der Medizın eine heilsame Provokatıon

Auf medizınıschen Kongressen und Fortbildungsveranstaltungen werden nıcht
1Ur fachlıch-medizinische esiıchtspunkte erortert und dıesbezüglıche Erkenntni1is-

und Erfa  ngen ausgetauscht, sondern be1 den Fragestellungen der einzelnen
Thementftfelder und TODIemMe bleıibt 1m Hıntergrund dıe es umfassende ethische
Perspektive präsent. elche besonderen Hılfestellungen kann dıe Mediızın VON
der theologıschen ü dıe 111a tradıtıonell als Moraltheologıe bezeıchnet, e_
warten? Ist 6c5 LL1UT möglıch, Einsıchten säkularer w1ıedernhnolen Oder Sar In
einem weıtverbreıteten ethıschen Indıfferentismus und Pluralısmus 1L1UT das Ne-
beneiınander VON unversöhnlıchen Standpunkten reflektieren, oder g1bt CS vliel-
leicht gerade VOIN eıner sowohl mıt der Eıinsıcht natürlıcher Vernunft W1Ie auch mıt der
Offenbarung Gottes rechnenden theologischen Ansätze eiıner höchst nNnOTL-
wendıgen Klärung umstrıttener tandpunkte, gerade 1er Fundamente ent-
decken, auf sıch denen menschenwürdıges en und Handeln dauerhaft gründen
kann?

Einerseıts stehen WIT In eiıner kulturellen Prägung UNC. das Christentum. Die
arztlıche Heılkunst verdankt sıch vielTacCc christlıcher Inspıration, und dıie persOn-
TC CArLSEliche Überzeugung kann und soll motivieren einem mutıgen und
verantwortungsbewußten Eınsatz für das en VOIN seinem ersten Anfang bıs ZU
natürlıchen Tod Das OS der Menschenrechte und Menschenwürde auch in se1ıner
säkularen Gestalt ist SCAHNHEeB”LIC nıcht denkbar ohne den hıstorıschen Beıtrag der
chrıistlichen elıgıon. Von der 15  ıchen e als olcher ist 1e6S$s klar Als

Be1l dem 1er publızıerten Artıkel handelt sıch dıe leicht überarbeiıtete Fassung eiInes Vortrags ım
ahmen der » Aus- und Fortbildungsveranstaltung« der »Osterreichischen Gesellschaft für Plastısche, ASs-
thetische und Rekonstruktive hırurgle« Maı 2001 ın Bad Aussee.
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elıgıon der Menschwerdung Gottes 1ST iıhr CiNe humanısıerende Tendenz und
Ausrıchtung zutlefst innerlıch Das Schlı1e Blındheıt VoNn Chrısten und
auch praktızıertes Unrecht aufTtfe der Geschichte allerdings nıcht dUus

Es 1ST weıterzufragen Was ann dıe chrıstliıche Botschaft gerade VOoNn ıhrem inhalt-
lıchen Anspruch her ber das Verhältnıs VO  S Gesundheit und ankheıt und dıe Auf-
gabe und Tätıgkeıt medinısch therapeutischer erute sagen?

Das Evangelium VOoen

Der AÄrzt dıent dem menschlıchen en der Welse der Lebensförderung und
Lebenserhaltung ankheıten Verletzungen und Funktionsstörungen sollen geheılt
und behoben werden »Gesundheit« als /Zustand umfassenden physıschen psychı-
schen und soz1lalen Wohlbefindens soll hergestellt bZw erhalten werden Hıer VCI-

dıe ärztlıche Berufung, WE SIC den SaNzZCH Menschen SCINECET Ur fÖör-
dern 11l autf das Heılsangebot der chrıstlıchen elıgıon

Das en 1St der IC der Relıgı1onen Cc1inN er Wert Wenn CS nıcht auf das
Daseın TeT autfen beschränkt wırd das mıt dem physıschen lod endet ann e_
scheınt CGS gleichsam als der Wert SCHALEC.  In »Ewiges Lehbhen« unabhängı1g davon
W ds 111all sıch einzelnen darunter vorstellt 1ST CN Schlüsselkategorie des elı-

Vgl Taf Roland der medizınıschen Forschung rund den Begınn des menschlıchen Lebens,
Darmstadt 1999 134 ff DIe schon VOIN der Schöpfung her bestehendeUr des Menschen wırd UrC dıe
Menschwerdung und rlösung Jesu Chriıstı aufS Weılse bestätigt begründet Uun!| vertieft Auf dıie
karnatorische Dımension des Chrıistentums iıhrer Relevanz für dıe medizıiınısche hat unlängst uch
Johannes er hingewlesen vgl eheımakte en Wıe dıe Bıomedizın en und uUuNnseTe Welt-
SIC verändert Mıiıt Vorwort VOIl Franz ardına. Ön1g, Frankfurt 2000 ü Im übrıgen 1ST VO
Standpunkt der katholischen Moraltheologie den Posıtionen dieses Autors verschlıedener 1NS1C CIM
krıitischer Vorbehalt entgegenzustellen Insbesondere fehlt be1l er dıe unbedingte Anerkennung des
Menschenrechts aufen en SCINECN Phasen und Krıisen: vgl Spindelböck osel, Dem en auf der

EL  Spur? Rezension Johannes uber, eheımakte Leben, Kırche eute, Oktober 2000,I1n diesem Fall »Denn ı der Schrift ste Euretwegen wırd unter den Heıden der Name Gottes
gelästert. C< Röm Z Die hıstorische Schuld der »Söhne und 1öchter der Kırche« hat aps Johannes
Paul Akt der Reue und der ott Vergebung feierlichen Zeremonie Rah-
INen des »Heılıgen Jahres« März 2000 Fastensonntag) anerkannt Vgl azu das Dokument der
Internationalen Theologischen Kommıissıon »Erinnern und Versöhnen. DiIe Kırche und dıe Verfehlungen

iıhrer ergangenheit«, 1115 Deutsche übertragen und herausgegeben VonNn Gerhard Ludwıg Müller,
Rom/Freiburg 2000

Die Weltgesundheitsorganisation definıiert «Health ı of complete physıcal, mental and
socıal ell--being and nOL merely the absence of disease infırmıty. The enJoyment of the hıghest attaına-
ble tandard Oof health ON of the fundamental rıghts of uman eing wıthout dıstinction of TACE 1C-

lıgıon polıtical belıef socılal condıtıon Constitution of the OT'| Health Organisation
New ork Julı 1946 DIe nna  1C| Bestimmung des egriffs «Gesundheıit” öffnet sıch iıhrer
fassenden Perspektive endgültiıgen Erfüllung Sinne des Von ott geschenkten eıls Allerdings
kann SIC obıger Formulierung uch Te1N ular interpretiern und mıthın als »Heılsersatz« verstanden
werden Gemäß dieser DefTtinıtion 1STt aum jeman als »gesund« Jeder 1NS1IC anzusehen der-
schluß SC Iso und bedürtfe darum bestimmter therapeutischer Malinahmen 1ST dennoch N1IC e-
rechtfertigt
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giösen.  5 offnung auf erfülltes en egründe eıne innere Dynamık, dıe für den
Sınnvollzug des menschlıchen Daseıns unabdıngbar ist

Im Bereich der Naturreligionen SO primıtıver er, aber durchaus auch be1l
entwickelten Kulturen finden sıch mıtunter magische Züge ın der Deutung VOIN Le-
ben und Gesundheıit Krankheıt wırd als Resultat negatıver Kräfte AUSs dem Nnum1ıno-
SCI1 oder dämonıschen Bereıich verstanden, welche 1L1UT mıt rıtueller und magı1-
scher Praktıken günstıg gene1gt, neutralısıert oder besiegt werden können. Im Jüdıt-
schen und christlichen Glauben ist diese Auffassung prinzıpiell überwunden: Krank-
eıt ist Zeichen der Begrenztheit des Lebens, selner Unzulänglıichkeıt und Kreatür-
ıchkeıt und insofern eIW Natürlıches Sıe ist auch In einem orundsätzlıchen,
nıcht zwangsläufıg indıvıduellen ınn olge menschlıcher Schuld Der Glaubende
braucht Le1d und Krankheıt nıcht DaSSIV ertragen, sondern ist aufgerufen, sıch IN-
vrer muit all seinen Kräften erwehren, TE1NNC In der Bereıitschaft, den ıllen (jottes
anzunehmen, WEeNNn eıne Heılung nıcht möglıch se1ın sollte.©

Das bıblısche Gottesbild macht radıkal ernst damıt, da ß Gott e1in (Gott der
ebenden und nıcht der Toten ist (vgl. Er ist der chöpfer VOIN allem, W ds

exıstıiert, der Herr und chöpfer insbesondere des Lebens der Pflanzen, Tiere und
Menschen SOWIEe auch der nge EKs ist der ebens-Odem Gottes, der den Menschen

einem lebendigen Wesen macht (vgl. Gen Z Damıt dıe Jüdısche und
chrıstlıche, Ja auch dıe islamısche elızıon keıne Aussage ber dıe Entstehung des
Lebens iIm einzelnen, steckt aber gleichsam den ahmen ab, indem S1e. es letztlich
auf Gott zurückführt und insbesondere den Menschen ın se1lner leib-geistigen Eıinheıt
In eıne dırekte Bezıehung ZU Schöpfer-Gott stellt

»Jahwe« der Name Gottes in der Offenbarung Mose 1im brennenden Dorn-
usSC bedeutet: »Ich bın da für euch, ich stehe euch be1«, sınngemäß: »Ich verhe1-
e und schenke euch en In Fülle.«/ (Grott hat nıcht 11UT das eben, sondern ist
das en In eigener Vollmacht und Ursprünglıchkeıt, und WeTI ın Verbindung mıt
ıhm steht, der »lebt«. Gott fern se1n bedeutet den Tod (rJottes ist CS, den
Menschen Von den Einschränkungen der Krankheit befreit sehen, da diese dıe

der Person ähmt und iıhre Lebensfreude beeinträchtigt.
Verhängnisvo annn allerdings das alttestamentlıche » Tat-Folge-Schema« se1nN,

das Krankheiıt allzuo als dırekte olge menschlıcher Schuld deutet, als persönlıche
Strafe Gottes, und kranke Menschen dadurch In dıe Isolatıon treibt.© Diese 1C

Vgl dıe grundlegende Feststellung be1 üller Gerhard Ludwıg, eben, In Waldenfels Hans (Hg.), Lex1-
kon der Relıgionen. Phänomene Geschichte een egründe VO  —_ Franz Kardınal Ön1g, Freiburg

372 »Aus der hoffenden und sinnzentrierten der Person eniste mıt metaphysıscher Not-
wendiıgkeıt und NIC| 1L1UT dUus eıner geängstigten Psyche, dıe den Ilusıionen der Selbstlıebe verfällt dıe
unıversale offnung auf dıe Bewahrung und Neugründung des Lebens ın einem unvergänglıchen, den 1od
endgültıg überwiındenden ew1ıgen Leben.«

Vgl Autiero nton10, Relıgıonen und medizınısche thık hrıstentum, in Lex1iıkon Medizın, Ethık,
eC| dıe Medizın, Was S1e kann? Informatıon und Orıjentierung, hg VOINl 1n Eser, us VO  —_

Lutterotti, Paul Sporken, reıburg 1989, 909-915, Jjer 909
Vgl Ex 3,.14 »Da ott dem Mose: Ich bın der ‚Ich-bin-da’. Und fort SO sollst du

den Israelıten Der ‚Ich-bin-da’ hat miıch uch gesandt.«
Vgl Schockenhoff Eberhard, Ethık des Lebens Eın theologıscher Grundrıiß, Maınz 1998“, 274
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wırd mıt dem Fortschreıten der CENDaruNg zunehmend überwunden, endgültiıg
dann 1Im Neuen lestament 1Im eı und ırken Jesu: » Weıl VOT (Gott alle Menschen
Sünder Sınd, wırd der Unterschıe zwıschenenund Gesunden VOT ıhm edeu-
tungslos.«”

Wıe ist dıe Haltung der bıblıschen Offenbarungsreligion ZU eru] des Arztes? In
eiıner alteren Überlieferungsschicht hat CGS den Anscheın, als werde der Arzt als Kon-
kurrent gegenüber dem göttlıchen Heılungsmonopol empfunden. Im späteren uden-
{um und auch 1m Christentum erfreute sıch der ärztlıche Beruf ingegen eıner en
Wertschätzung, wobe1l der Ärzt nıcht mehr als Konkurrent (ottes gesehen Wiırd, SOIMN-
dern als dessen berufener Miıtarbeiter 1Im Dıenst der leiıdenden Menschheıt

Im Buch Jesus Sırach „1-1 findet sıch In dıesem Sınn eiıne einz1ıgartıge Emp-
fehlung des Arztes, der In Abhängigkeıit VON (Gottes Vorsehung seınen notwendigen
Beıtrag für dıe Heılung der Menschen eılstet:

»Schätze den Arzt, wei1l iıhn braucht:; denn auch ihn hat Gott erschaffen Von Gott hat der
“  zi dıe Weısheıt, VO Könı1g empfängt Geschenke. Das Wıssen des Arztes erhöht se1ın
Haupt, be1ı Fürsten hat Zutrıtt. Gott bringt aus der Erde Heılmuiuttel hervor, der Eınsıichtige
verschmähe S1e nıchtSittliche Verantwortung in der Medizin aus der Perspektive der theologischen Ethik  299  wird mit dem Fortschreiten der Offenbarung zunehmend überwunden, endgültig  dann im Neuen Testament im Urteil und Wirken Jesu: »Weil vor Gott alle Menschen  Sünder sind, wird der Unterschied zwischen Kranken und Gesunden vor ihm bedeu-  tungslos.«?  Wie ist die Haltung der biblischen Offenbarungsreligion zum Beruf des Arztes? In  einer älteren Überlieferungsschicht hat es den Anschein, als werde der Arzt als Kon-  kurrent gegenüber dem göttlichen Heilungsmonopol empfunden. Im späteren Juden-  tum und auch im Christentum erfreute sich der ärztliche Beruf hingegen einer hohen  Wertschätzung, wobei der Arzt nicht mehr als Konkurrent Gottes gesehen wird, son-  dern als dessen berufener Mitarbeiter im Dienst an der leidenden Menschheit.  Im Buch Jesus Sirach 38,1-15 findet sich in diesem Sinn eine einzigartige Emp-  fehlung des Arztes, der in Abhängigkeit von Gottes Vorsehung seinen notwendigen  Beitrag für die Heilung der Menschen leistet:  »Schätze den Arzt, weil man ihn braucht; denn auch ihn hat Gott erschaffen. Von Gott hat der  Arzt die Weisheit, vom König empfängt er Geschenke. Das Wissen des Arztes erhöht sein  Haupt, bei Fürsten hat er Zutritt. Gott bringt aus der Erde Heilmittel hervor, der Einsichtige  verschmähe sie nicht. .... Mein Sohn, bei Krankheit säume nicht, bete zu Gott; denn er macht  gesund. Laß ab vom Bösen, mach deine Hände rechtschaffen, reinige dein Herz von allen  Sünden! ... Doch auch dem Arzt gewähre Zutritt! Er soll nicht fernbleiben; denn auch er ist  notwendig. Zu gegebener Zeit liegt in seiner Hand der Erfolg; denn auch er betet zu Gott, er  möge ihm die Untersuchung gelingen lassen und die Heilung zur Erhaltung des Lebens. Wer  gegen seinen Schöpfer sündigt, muß die Hilfe des Arztes in Anspruch nehmen.«  Mit dem Christentum wurde der innere Zusammenhang von Erlösung und Ge-  sundheit noch deutlicher als im Alten Testament, da Jesus als Messias angetreten ist,  um Kranke zu heilen und sie von ihren Sünden zu befreien: Der Ausspruch: »Nicht  die Gesunden brauchen den Arzt, sondern die Kranken« (Mt 9,12), ist gleichsam sein  Motto. In Jesus Christus schenkt Gott Leben in Fülle.!® Seine wunderbaren Heilun-  gen sind ein sichtbares Zeichen dafür, daß in ihm das Reich Gottes angebrochen ist,  das die Verheißung umfassenden Heil-Seins für den Menschen in sich birgt.!! Darum  wird in der Geschichte des Christentums Jesus Christus schon bald als der wahre  Arzt bezeichnet (»Christus medicus«).!? Für die Seelsorge und die Medizin ergibt  sich so ein spezifischer Auftrag des Dienstes am kranken Menschen, um ihm zu Hei/  und Heilung für Leib und Seele zu verhelfen.  Eine hoffnungsgebende Perspektive für die Heilung von Krankheit und Leid wird  in der österlichen Botschaft von Leiden, Tod und Auferstehung Christi verkündet.  Die gläubige Hoffnung in der Situation schwerer Krankheit und Not richtet sich dar-  ? Schockenhoff, Ethik, 279.  10 Wichtige Aussagen Jesu, die im Johannes-Evangelium überliefert werden, sind: »Wer an den Sohn  glaubt, hat das ewige Leben; wer aber dem Sohn nicht gehorcht, wird das Leben nicht sehen, sondern Got-  tes Zorn bleibt auf ihm.« — Joh 3,36. »Denn wie der Vater das Leben in sich hat, so hat er auch dem Sohn  gegeben, das Leben in sich zu haben.« — Joh 5,26. »Ich bin gekommen, damit sie das Leben haben und es  in Fülle haben.« — Joh 10,10 b.  11 Vgl Schockenhoff, Ethik, 275 f.  Vl Schipperges Heinrich, Medizin und Religion, in: Lexikon der Religionen, 403 f.Meın Sohn, be1 Krankheıt saume nıcht, bete Gott; denn macht
gesund. Laß ab VO Bösen, mach deıne Hände rechtschaffen, rein1ıge deın Herz VON allen
Sünden!Sittliche Verantwortung in der Medizin aus der Perspektive der theologischen Ethik  299  wird mit dem Fortschreiten der Offenbarung zunehmend überwunden, endgültig  dann im Neuen Testament im Urteil und Wirken Jesu: »Weil vor Gott alle Menschen  Sünder sind, wird der Unterschied zwischen Kranken und Gesunden vor ihm bedeu-  tungslos.«?  Wie ist die Haltung der biblischen Offenbarungsreligion zum Beruf des Arztes? In  einer älteren Überlieferungsschicht hat es den Anschein, als werde der Arzt als Kon-  kurrent gegenüber dem göttlichen Heilungsmonopol empfunden. Im späteren Juden-  tum und auch im Christentum erfreute sich der ärztliche Beruf hingegen einer hohen  Wertschätzung, wobei der Arzt nicht mehr als Konkurrent Gottes gesehen wird, son-  dern als dessen berufener Mitarbeiter im Dienst an der leidenden Menschheit.  Im Buch Jesus Sirach 38,1-15 findet sich in diesem Sinn eine einzigartige Emp-  fehlung des Arztes, der in Abhängigkeit von Gottes Vorsehung seinen notwendigen  Beitrag für die Heilung der Menschen leistet:  »Schätze den Arzt, weil man ihn braucht; denn auch ihn hat Gott erschaffen. Von Gott hat der  Arzt die Weisheit, vom König empfängt er Geschenke. Das Wissen des Arztes erhöht sein  Haupt, bei Fürsten hat er Zutritt. Gott bringt aus der Erde Heilmittel hervor, der Einsichtige  verschmähe sie nicht. .... Mein Sohn, bei Krankheit säume nicht, bete zu Gott; denn er macht  gesund. Laß ab vom Bösen, mach deine Hände rechtschaffen, reinige dein Herz von allen  Sünden! ... Doch auch dem Arzt gewähre Zutritt! Er soll nicht fernbleiben; denn auch er ist  notwendig. Zu gegebener Zeit liegt in seiner Hand der Erfolg; denn auch er betet zu Gott, er  möge ihm die Untersuchung gelingen lassen und die Heilung zur Erhaltung des Lebens. Wer  gegen seinen Schöpfer sündigt, muß die Hilfe des Arztes in Anspruch nehmen.«  Mit dem Christentum wurde der innere Zusammenhang von Erlösung und Ge-  sundheit noch deutlicher als im Alten Testament, da Jesus als Messias angetreten ist,  um Kranke zu heilen und sie von ihren Sünden zu befreien: Der Ausspruch: »Nicht  die Gesunden brauchen den Arzt, sondern die Kranken« (Mt 9,12), ist gleichsam sein  Motto. In Jesus Christus schenkt Gott Leben in Fülle.!® Seine wunderbaren Heilun-  gen sind ein sichtbares Zeichen dafür, daß in ihm das Reich Gottes angebrochen ist,  das die Verheißung umfassenden Heil-Seins für den Menschen in sich birgt.!! Darum  wird in der Geschichte des Christentums Jesus Christus schon bald als der wahre  Arzt bezeichnet (»Christus medicus«).!? Für die Seelsorge und die Medizin ergibt  sich so ein spezifischer Auftrag des Dienstes am kranken Menschen, um ihm zu Hei/  und Heilung für Leib und Seele zu verhelfen.  Eine hoffnungsgebende Perspektive für die Heilung von Krankheit und Leid wird  in der österlichen Botschaft von Leiden, Tod und Auferstehung Christi verkündet.  Die gläubige Hoffnung in der Situation schwerer Krankheit und Not richtet sich dar-  ? Schockenhoff, Ethik, 279.  10 Wichtige Aussagen Jesu, die im Johannes-Evangelium überliefert werden, sind: »Wer an den Sohn  glaubt, hat das ewige Leben; wer aber dem Sohn nicht gehorcht, wird das Leben nicht sehen, sondern Got-  tes Zorn bleibt auf ihm.« — Joh 3,36. »Denn wie der Vater das Leben in sich hat, so hat er auch dem Sohn  gegeben, das Leben in sich zu haben.« — Joh 5,26. »Ich bin gekommen, damit sie das Leben haben und es  in Fülle haben.« — Joh 10,10 b.  11 Vgl Schockenhoff, Ethik, 275 f.  Vl Schipperges Heinrich, Medizin und Religion, in: Lexikon der Religionen, 403 f.Doch auch dem Arzt gewähre Zutrıitt! Er soll nıcht ternbleıben; denn auch ist
notwendıg. Z/u gegebener eıt lıegt In se1ıner Hand der Erfolg; denn auch betet Gott,
möge ıhm dıe Untersuchung gelıngen lassen und dıe Heılung ZUT Erhaltung des Lebens Wer

seınen chöpfer sündıgt, muß dıe des Arztes In Anspruch nehmen.«

Mıiıt dem Christentum wurde der Innere Zusammenhang Von rlösung und Gre-
sundheit och deutlicher als 1Imen Jestament, da Jesus als ess1as angetreten 1St,

Kranke heılen und S1e VON iıhren Sünden befreıjen: Der USSpruCch: >Nıcht
die Gesunden brauchen den Arzt, sondern dıe Kranken« (MtY ist gleichsam se1ın
Motto In Jesus Chrıstus schenkt Gott en In Fülle.19 Seıine wunderbaren Heılun-
SCH sınd eın sıchtbares Zeichen aTIUr, daß In ıhm das IC (jottes angebrochen Ist,
das dıe Verheißung umfassenden Heıl-Seıns für den Menschen in sıch 172 11 Darum
wırd In der Geschichte des Chrıistentums Jesus Christus schon bald als der wahre
Arzt bezeichnet (»Chrıstus medicus«). I FÜür dıe Seelsorge und dıe Medizın erg1bt
sıch eın spezılıscher Auftrag des Dıenstes enMenschen, ıhm eıl
Un Heilung für Leib und eele verhelfen

Eıne hoffnungsgebende Perspektive für dıe Heılung VONerund Le1d wırd
In der Österlichen Botschaft V OIl Leıden, Tod und Auferstehung S{ verkündet.
Dıie gläubige Hoffnung ın der Sıtuation scchwererenund Not richtet sıch dar-

Schockenhoff, Ethık, 279
Wichtige Aussagen Jesu, dıe 1mM Johannes-Evangelıum überlhefert werden, sind: » Wer den Sohn

glaubt, hat das ewıge eben:; WCI ber dem Sohn nıcht gehorcht, WIT! das en nıcht sehen, sondern Got-
tes Zorn bleibt auf ıhm.« Joh 3,36 »Denn WI1IeE der ater das en ın sıch hat, hat uch dem Sohn
gegeben, das en In sıch haben.« Joh 526 »Ich bın gekommen, damıt S1e das enen und
In Fülle haben.« Joh 10,10
11 Vgl Schockenhoff, Ethık, S

Vgl Schipperges Heınrıich, Medizın und elıgıon, In Lex1iıkon der Relıgionen, 403
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auf, »daß In der aussıchtslosen Lage des en Urc dıe Kraft (jottes das e1-
gentlıc nıcht mehr öglıche doch och geschieht«*> und auch eiım Scheıtern arzt-
lıcher Kunst und menschlıcher Möglıchkeıiten das en ın Gott seıne Vollendung
Tındet

Leiden und Schmerz SInd Z W al oft unabwendbar, doch prinzıpiell überwunden.
S1e SInd eiıne ex1istentielle Infragestellung des Menschen, aber zugle1ıc eıne 1n1a-
dung einem t1eferen Reıfen der Person. Eıne Verherrlichung des Leıdens als sol-
chen eın SS »Dolorismus« oder eıne Mystifizıerung VOIN Leıiıden und Krankheıt
ist uUunc  ıstlıch Denn nıcht UNVC. Leid sıich hat UNMNNS (rott erlöst, sondern UNC. Sel-

Liehe! Diese bewährt sıch In en Lebenslagen, In Gesundheiıt und Wohlergehen,
aber auch In Leıden, Schmerz und Krankheıt. aps Johannes Paul LL drückt 1€6S$ 1m
Apostolıschen Schreıben »Salvıfıcı dolor1s« Au  N » Im Kreuz Chrıist1i hat sıch nıcht
11UT dıe rlösung Urc das Leiden erfüllt, sondern das Mmenschnhliche Leiden selhst 1ST
el zugleich erlöst worden.«

In der Perspektive des auDens WIrd das Leıden dort, Gs WITKI1IC unabwend-
bar Ist, ZU Miıtleıden mıt Chrıstus, das In der Verheißung der Verherrlichung be1
(jott offnung erTa! ber den Tod hınaus. DiIie Leıden der Kranken können für das
en der Kırche TUC  ar werden. Das und cdıe Fürbiıtte der Kırche den
Kranken, iıhr Le1d bestehen !> In di1eser Weılse kam CS Urc dıie christliche Bot-
schaft eiıner soz1alen Integration der en, Was sıch In der Geschichte
des Christentums als »S1gnum distinctivum« eıner besonderen orge für dıe Kranken
und Leıdenden erwIlies.

Eberhard Schockenho betont dıe Wichtigkeıt der Integration der Kranken und
Leidenden In UuNsSeIcCc Gesellschaft » Wo kranke und sterbende Menschen nıcht
AUS dem gesellschaftlıchen Lebenszusammenhang ausgesiedelt Sınd, da stellt
ıhr bloßes Daseın eınen heilsamen Protest dıe unheılıge kultische Allıanz
VO  — Gesundheıt, Schönheıt und Jugendlichkeıit dar, dıe den Menschen VETIBCS-
SCI1 Lälst, WOrIn seiıne ur besteht daß nämlıch als endlıches Wesen in
seıinen Grenzen en darf.«16 Solche Worte, dıe auf dıe verborgene ur des
en und leidenden Menschen hınweısen, en allerdings nıcht davon ab-
halten, das Ziel VO  S Gesundheıt und Heılung immer Wes möglıch e_

scheınt Urc dıe Anwendung gee1gneter medizınıscher alsnhahmen ernsthaft
anzustreben!

All das, W ds der Integrität des Menschseıns dıent, ist bejahen und tördern
Keın och ogroßer 1ßerfolg, keıine Grenze und Schranke darf dıe prinzıplelle
Hoffnung nehmen, dalß den Kranken und Leidenden geholfen werden ann und soll
Das Kreuz Chriıstı, das sıch In der uferstehung vollendet, ble1ibt aufgerichtet als eın

Schockenho:1D fl
ohannes Paul Jl Apostolısches Schreıiben »Salvıfıcı doloris« ber den chrıistlıchen Inn des mensch-

lıchen Leıdens VO Jal ruar 1984, Nr.
Vgl Schockenhoff, Ethık, 280
Schockenho: 285
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Zeichen der Verheibung für alle Leiıdenden und Bedrängten. Gerade 1m Tod Chrıistı
hat das en Gottes endgültig triıumphıiert!

Medizin INn der Von Sakularısmus und Technisierung:
Bleıibht der Mensch auf der Strecke?

DIe VO Glauben bestimmte 1C daß CS ohne Gott eın eben, eın eıl und
letztlich auch keıne Heılung g1bt, ist in der säkularısıerten tmosphäre uUNSCICT Jage
weıtgehend verlorengegangen.

In der »NO future generation« erscheımnt en als zufällig Hıngeworfenes,
nıcht unbedingt Erstrebenswertes, VO  - vornhereın Belastendes, wen1g Erfreuliches
Das en wırd ZU Leıden, und das wiırklıche Le1d erscheımint als völlıge Absurdıiıtät
des Daseıns. Dies verwelst auf der phılosophıschen ene auf den Pessimıiısmus e1-
11CcSs Schopenhauer oder auf den ex1istentlalıstischen Nıhilısmus e1Ines ean-Pau Sar-
tre DIe Postmoderne ist 1er nıcht besser, indem S1e dıe »Dekonstruktion« es
Selenden ihrem Programm erhebt Die iInnere Eıinheıt und der E1igenwert des Le-
endigen gehen verloren: auch dıe menscnhlıche Person verliert iıhren Wert und iıhre
Grundlage.

Auf der anderen Seıte findet sıch In der heutigen Gesellschaft vielTac eın derart
unbändiger rang ZU.: eben, daß In diıesem irdıschen en das Eınzıge erDIliıc
Wwiırd, Was der ensch besıtzt und das Sal keinen Umständen verlıeren
möchte. Er ist bereıt, aliur es geben und e1inzusetzen. Gesundheıiıt wırd ZU
höchsten Wert SchiecC  INn (»Hauptsache, gesund! «)18 oder zumındest ZUT una  1INng-
aren organıschen Basıs für dıie als schrankenlos postulıerte MeENSC  IC Autono-
m1e Der arztlıche Heılungsauftra gerät dem TUC derartiger Erwartungen
dıe »Götter In We1il« unwelgerlich eiıner S1syphos-Arbeıt, deren Scheitern späate-

mıt dem Tod eINes Menschen Jedesma. NCUu ttahren wIrd. Dıies ist vielleicht

Vgl ohannes Paul 1L., NZY.  a »Evangelıum ViItae« ber den Wert und die Unantastbarkeiıt des
menschlichen Lebens VO März 1995, Nr. »Die ihrer relıg1ösen und moralıschen Bedeutung
rtreicht dıe bedingungslose Entscheıidung für das en dann, WEIN s1e AaUus dem Glauben Chrıistus CI-
wächst, Von ıhm geformt und gefördert wiırd. Be1l einer posıtıven Auseinandersetzung mıt dem Kontftlıkt
zwıschen 10d und eben, in dem WIT stecken, Ul nıchts sehr WIe der Glaube den Sohn Gottes,
der ensch geworden und den Menschen gekommen Ist, amı S1e. das enen und ın ha-
ben (Joh Ist der Glaube den Auferstandenen, der den 1o0od besiegt hat; ist der Glaube das
Jut Christi, ‚das mächtiger ruft als das Jlut Abels’ k2, 24).«

Eıne krıtische Beurteiulung einer erartıgen Geıisteshaltung ist VO Lehramt der Kırche In folgender
Weıse formuliert worden: »Zwar fordert dıe Sıttenlehre auf, das leibliche en achten, ber S1e er
dieses nıcht einem absoluten Wert. S1e wendet sıch ıne neuheıdnische Auffassung, dıe azu
ne1gt, eiınen Körperkult treıben, ıhm es opfern, körperliıche Tüchtigkeıt und sportlıchen Erfolg
vergötzen. Durch 1ne einselt1ge Auslese der Starken ann diese Auffassung dıe menschlıchen Bezlehun-
SCH WZEHEN.:« Katechismus der Katholiıschen Kırche Neuübersetzung aufgrund der Edıtıo typıca ‚atı-
N  9 München 2003, Nr. 2289 Gesundheıit ist Z W en fundamentales Gut, ber nıcht das höchste Gut
»Eın gelıngendes en ec sıch N1IC: einfach mıt Gesundheıt, anderenfalls könnten MI ranke, WIE
dıe Erfahrung ze1gt, ihrer Krankheıt e1In sinnvolles en führen.« Pöltner Günther, Grundkurs Me-
dızın-Ethik, Wıen 2002, 293
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auch eın rund für dıe Verdrängung des es In uUuNscCICI Gesellschaft, auch be1l Me-
dızınern, dıe 6S nıcht ertragen können, WEeN der Patıent stirbt und sS1e auf diese Weılse
eınen scheiınbaren 1ßerfolg ıhrer Tätigkeıt rleben mMuUusSsen

Angesıiıchts herausragender technıscher Entwicklungen der etzten Jahre und
Jahrzehnte wırd eıne rage immer drängender: Wıe lassen sıch dıe vielfältigen
Errungenschaften der »Medizintechnik« und dıe wissenschaftlıchen Er-
kenntnisse und Verfahrensweisen einsetzen, daß S1ıCe dem Menschen dienen? Woll-

eın Medizıner diıese rage Konsequent ausblenden, ann hätte seınen eıgent-
lıchen Aulitrag verfehlt, und ware och eın hervorragender Vertreter seıner
Dıiszıplıin!

Die leitende PerspektiveÜr die medizinıische Wissenschaft Un Tätigkeıt ist Ste
der ensch In seiner Einmaligkeıit, ın se1iner Personalıtät, dıe auch ann besıtzt,
WC) chläft oder bewußtlos Ist, WC schwer krank ist oder mıt dem Tode
rngt.

Der christliıche Glaube bekennt sıch AUS Prinzıp diesem Menschen, der der
»Weg der Kırche« 1st, WwW1Ie 1€6S Johannes Paul IL se1ner Antrıttsenzyklıka »Re-
demptor homı1in1s« programmatısch formulhıert hat.!? In der Menschwerdung des
Sohnes (jottes In Jesus Chrıstus hat (jott selber unwıderruflich » Ja« ZU Menschen
gesagt. er ensch ist bejahen ın en seınen Phasen und Krısen, als Gesunder
und Kranker, in Freude und Leiıd » Denn Gottes Ruhm« der Kırchenvater
Irenäus  20 »1Sst der lebendige ensch, das en des Menschen ist dıe au (Got-
<<

Es ist darum wünschenswert und unabdıngbar, daß solche Grundüberzeugungen
ber den Wert und dıe ur e1Ines Jeden Menschen, W1e WIT S1e 1im cANrıstlıchen
Glauben vorfinden, lebendig bleıiben und menschlıches Handeln und VOTI em den
arztlıchen Dıienst inspırlıeren.

Sowelıt die Technık In der Medizın eingesetzt wiırd, dem Menschen dıenen,
ist S1e befürworten Im Rahmen eiıner vernünftigen wägung der Chancen und
Rısken für eben diıesen Menschen und nıcht für eıne abstrakte »Menschhe1it« sıch.
WOo S1e. sıch verselbständıgt und den Menschen instrumentalısıert für /Zwecke außer-
halb dieses Menschen, besteht höchste efahr und ist Wachsamkeıt geboten.“

DIe Kırche respektiert dıe utonomıe der Wissenschaften In dem Sınn, daß diese
mıt iıhren Je eigenen etihoden forschen sollen und ihre gesicherten Ergebnisse ANCTI-

Vgl Johannes Paul e nzyklıka »Redemptor hom1n1sS« VO März 1979, Nr. 14, he1ißt »Der
ensch ın der vollen Wahrheıt selner Exıstenz, seINESs persönlıchen und zugleıich gemeılnschaftsbezogenen
und soz1lalen Se1InNs 1Im Bereich der eigenen Famılıe, auf der ene der Gesellschaft und vieler VOI-

schıedener Umgebungen, auf dem Gebilet der eıgenen Natıon der des eıgenen Volkes der vielleicht uch
1UT des eigenen ans der Stammes, schlıeßlich uch 1Im Bereich der gesamten Menschheıt dıeser
ensch ist der erT‘ Weg, den dıe NC be1l der üllung ihres uftrags beschreıten muß ist der erste
und grundlegende Weg der Kırche, e1in Weg, der V Oll Christus selbst vorgezeichnet ist und unabänderlıch
durch das Geheimnıs der Menschwerdung und der rlösung führt.«

»Gilorıi1a nNnım De1 Vvivens homo, ıta autem hominıs V1IS1O De1.« Irenäus VOIN Lyon, Adversus haereses,
1 207 ın Fontes Chrıistiani. Zweisprachige Neuausgabe christlıcher Quellentexte aus Altertum und
Miıttelalter, hg Norbert Brox al., Freiburg/Br. 1991 IT, Tste Reıihe, 8,4, p.166
21 Vgl Katechısmus der Katholischen Kırche, Nr. 2294
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kannt werden %2  4 7Zwischen Glaube und Wıssen ann CS keinen etzten Wıderspruch
geben, sofern beıdes legıtıme /ugänge ZUT eınen Wiırklic  er 1Im Reiıchtum der 1e1-
dimens1ıonalıtät ıhres SeIns S1InNd. Prinzıipiell darf 6S dıesen Wıderspruch auch nıcht
zwıschen theologıscher Ethık und Medizın geben Aufnötıge Klärungen ZUT Verme1l1-
dung VO  —_ Mißverständnissen ist In gegenseıltigem Dıalog, In interdiszıplinärem Aus-
tausch, immer wıeder IICU hınzuarbeıten. Die Grundforderung eilıner theologıschen

dıe Medizın lautet, dıie unveräußerlichen Rechte der menschlichen Person
In iıhrer Einzıgartigkeıit wahren und zugle1ic den einzelnen Menschen In seınem
sozialen Bezugsfeld und In se1ıner Offenheit für die Transzendenz (rJottes anzuerken-
1919  S Hıer Za jeder gleich vıel; eıner Iıte-Mediızın ist damıt VOoNn vornhereın eıne
Absage erteılt.

1SCHAHe Prinzıpien INn der Medizın
UU der 1C der theologischen

Um allgemeınen und konkreten Antworten auf dıe rage gelangen: » Was
soll 1mM Bereıch der Medizın werden, dem Menschen WITKIIC die-
nen? Was ist jedenfalls oder bestimmten Umständen unterlassen ?«, sınd
dıe Grundvoraussetzungen der phılosophıschen und theologıschen auf die
hesonderen arztliıchen Problemfelder anzuwenden und im 1INDI1IC auf das g_

Gesundheılutswesen einschlıeßlıch der bıomediıizınıschen Forschung be-
Iragen.

|DITS normatıve Seıite ist untersche1ıden VON der motivationalen, obwohl dıe be1-
den Aspekte des Sıttlıchen keineswegs voneınander renNn werden en Be1l der
rage ach der Normatiıvıtat geht CS dıe Erkenntnis dessen, welche Handlungen
sıttlıch 2ul und höse ıst Es wırd also 1Im Bereıich der Medizınıschen danach g —_
rag Was soll oder muß der Arzt {un, seınem arztlıchen Auftrag 1Im Dıenst
Wohl des Patıenten gerecht werden? Was ist auf Jjeden Fall DZw Umständen

unterlassen, da CS sıch dırekt das en oder dıe Gesundheıit richtet oder
mıt unverhältnısmäßıigen Rısıken verbunden ist‘? Der Arzt muß danach trachten, dıe
mediızınıschen ıttel und aßnahmen auf den objektiven und subjektiven Lebens-

Vgl Vatıkanısches Konzıl, Pastoralkonstitution ber dıe Kırche ıIn der Welt VOIN eute »Gaudiı1um el
SPCS«, Nr. 36, eıner TrecC. verstandenen Autonomıie der iırdıschen Wırklıchkeiten e1\ »Wenn
WIT unter Autonomıie der iırdıschen Waırkliıchkeıiten verstehen. dal3 dıe geschaffenen ınge und uch die
Gesellschaften ihre e1igenen Gesetze und Werte aben, dıe der ensch Sschrıttwe1ise erkennen, gebrauchen
und gestalten muß, dann ist durchaus berechtigt, diıese Autonomıie fordern. Das ist nıcht NUTr ıne For-
derung der Menschen uUuNseIeI Zeit, sondern entspricht uch dem Wıllen des Schöpfers. Urc. iıhr Geschaf-
fensein selber nämlıch en alle Einzelwirklichkeiten ihren festen Eıgenstand, ihre eıgene ahrheıt, ihre
eigene Gutheit SOWIEe iıhre Eigengesetzlichkeıit und iıhre eigenen Ordnungen, dıe der ensch unter Aner-
kennung der den einzelnen Wiıssenschaften und eCc  en eıgenen Methode achten muß Vorausgesetzt,
dalß dıe methodiıische Forschung in en Wiıssensbereichen ın eiıner wirklıch wıissenschaftlıchen Weıise und
gemäß den Normen der Sıttlıchkeıt vorgeht, wırd S1e nıemals in einen echten Kontfilıkt mıt dem Glauben
kommen, weıl dıe 1T!  ıchkeıten des profanen Bereıichs und dıe des Glaubens ın demselben ott ıhren Un-
TU} haben.«
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SINN des Patıenten beziıehen:; insofern steht se1ın Handeln nıcht 1L1UT der e_
ITe117 VOIl richtig und falsch, sondern VOIN gul und OSe

Motive ingegen Sınd Handlungsantrıebe, dıe AaUs$s eıner umfassenden Wertper-
spektive tammen Das Ziel des geglückten Lebens steht zumındest umrı VOT

ugen und verwelst auf leıtende Handlungsorientierungen. Hıer geht CS (Jesin-
HUNHS, dıe rechte innere Haltung und dıe Bereıtschaft, das erkannte normatıve
Gute auch schwierıgen Umständen und womöglıch mıt persönlıchen Nachte1-
len verwiırklıchen. Relig1öse und weltanschaulıche Optionen spiıelen in dıesem
Bereıch eıne nıcht unterschätzende Rolle.** Der CANrıstiliıche Glaube kann
freisetzen, dıe eiınem rein humanıstischen OS verschlossen bleiben Allerdings
sagt das überhaupt nıchts ber dıe einzelne Person Au  N Eın ungläubiger Arzt kann
VOINl höherer Mıtmenschlıchkeıt beseelt se1n als Jjemand, der vorg1bt, den christlıchen
Glauben en Dies wıederum ist eın rgumen das Chrıstentum, sondern
LL1UT dessen schlechte Praxıs.

Dıiıe theologischen ugenden VOIN Glaube, Hoffnung und Liebhe befähıgen eiıner
spezıfıschen Anwaltscha für dıie Armen, Kranken und Unhei1ilbaren WOo Heılung
nıcht oder nıcht mehr möglıch 1st, wırd sıch der Arzt oder Pfleger dennoch nıcht da-
VON dıspensieren, Jene medizınıschen und humanıtären aßnahmen setzen, dıe
das Leıden erträglıch machen und der menschlıchenur gerecht werden. » Der Il-
lusıon eıner leidfreien Gesellschaft den Preıs, daß INa eiwa e1ıdende mediıka-
mentOs ihre Persönlichkeıit bringt oder Sar Urc Tötung entfernt, wırd VO  — der
Kırche kritisch und entschlıeden wıderstanden.«

rundlage er christliıchen Orlentierung für das Handeln gegenüber dem Mıiıt-
menschen ist das der 1e » Du sollst deiınen Nächsten hıeben WI1Ie diıch
selbst!« (Mt 22,39)26 Auf den leiblichen Bereich bezogen Schlıe. CGS auf jeden Fall
dıe dırekte Tötung des Unschuldigen aus“”, dessen leihb-seelische Integritädt nıcht

273 Vgl ager Günter, Medizınısche In LThK* VII (1998) 59-61, Jer:
Vgl Vırt Günter, DiIe Bedeutung chrıistlicher Moralvorstellungen imender Medizıne' 1n eter

Kampıts Hg.) Medizın thık ec IL eıträge des Postgradualen ehrganges Zentrum für thık
und Medizın, Wiıssenschaftlıche Landesakademıe für Nıederösterreıich, Krems 1994, 3/-4 7, bes 38.43.46

Vırt, Bedeutung,
Vgl Holderegger Adrıan/Rotter Hans, Medizıinısche 1n Rotter Hans/Vırt Günter Hg.) Neues

Lex1iıkon der christliıchen Ooral, nnsbruck Wıen 1990, Jer
Der »Katechısmus der Katholıschen Kırche« betont in Nr. 2261 » DIie Heılıge verdeutlicht das

Verbot des üunften Gebotes ‚Wer unschuldıg und 1Im ec Ist, den bring nıcht se1n en (ExZ
Der wıllentliche Mord einem Umschuldıgen ist ein schwerer Verstolß3 dıe Menschenwürde, dıe
goldene ege und dıe Heılıgkeıt des Schöpfers. Das Gesetz, das iıhn untersagt, gılt allgemeın: VCOI-

pflichte: alle und jeden, iImmer un überall.« In bısher nıcht gekannter Ausdrücklichkeıt und Entschıeden-
heıit hat aps ohannes Paul Il In se1ner nzyklıka »Evangeılum vitae«, Nr. Dl festgestellt: » Mıt der Pe-
ITuUuSs und seınen Nachfolgern VOoN Christus verlıehenen Autorıtät bestätige ich er In Gemeininschaft mıt
den Bıschöfen der katholıschen Kırche, dıe dırekte und freiwillıge JTötung eiInes unschuldıgen Men-
schen immer ein schweres sıttlıches ergehen Ist. DIiese Lehre, dıe auf jenem ungeschrıebenen (Gjesetz be-
gründet ist, das Jeder ensch 1M _.ıchte der Vernunft In seinem Herzen fıindet (vgl Röm 2,14-15), VOI

der eılıgen LICU bestätigt, VO  ' der Tradıtion der Kırche überlhlefert und VO ordentlıchen und all-
gemeınen Lehramt gelehrt.« /ur Trage der lehramtlıchen Verbindlichkeıit dieser und äahnlıcher Aussagen
vgl Ötz 1stoph, Medizinıiısche Ethık und katholısche Kırche Die Aussagen des päpstlichen Lehramtes

Fragen der mediziınıschen Ethık seıt dem /weıten anum udıen der Moraltheologıe, IS
Münster 2000, 78 ff Der aps verlangt VO  - Katholıken aliur dıie »endgültıge /ustimmung, dıe iıhrer-
se1Its ach bısheriıgem Verständnıis Unfehlbarker VOTauUsSsSeTIZi« (ebd., 80)
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verletzt werden d  9 sondern umfassend schützen und fördern ıst Arztliches
Handeln dUus christlıchem Gelst WIT: VON er eıne grundlegende Inspiration bezlie-
hen können.

SO wırd das (Gottes (»Du sollst nıcht föten!«) einem »um-
fassenden der Hılfeleistung gegenüber uUuNseTrTrem In Not befindlıchen
Nächsten« 2  Ö uch Martın Luther nNannte In seinem Kleiınen Katech1ı1smus
diesen zweıfachen Sınn, nämlıch eınen defensıv-abwehrenden und eınen thera-
peutisch-unterstützenden: » Wır sollen (jott Tfürchten und lıeben, WIT

acAsten seinem en keınen Schaden och Le1d tun, sondern ıhm
helfen und beıistehen In en Nöten.«  29 Be1l jeder Verletzung des Gebotes
besteht dıe eTfahr eiınes Dammbrucheffekts, insofern derartıges Handeln

dem sıttlıchen (Gjesetz sıch auswiırkt auf andere Lebensbereıiche und

a  ( eıne negatıve EKıgendynamık entfaltet, dıe 11UT mehr scchwer kontrolheren
1ST

Das mMenSC  1C en ist schützen und in seıner EntTaltung fördern Es
geht den ärztlıchen Auftrag des Heilens IM Inn Vo  - erapie und Pravention.
e1 ist eıne ganzheitliche DE des Menschen wiıchtig, nıcht
11UT als physıko-chemisches der bıologısches System aufgefabt werden,
sondern muß als Person respektiert werden., selbst da, der ensch der
tualısıerung grundlegender körperlicher und geistiger Fäh1igkeıten gehinde
ıst. Mıt Co erwarten sıch Patıenten VON eiınem Arzt, daß S1e als Person
ernst nimmt. >0 » Der Arzt handelt nıcht einem eieKkKten technıschen ObyJekt,
sondern elıner Person mıt ıhrer unveräußerlichen ürde, dıe sıch ın der ege
In Freiheıit selbst bestimmen und ihren Lebenssinn verwirklıchen will« 21 IC
paternalıstische Fremdbestimmung des AÄArztes ber den Patıenten 1ST
anzustreben, sondern dıe 1m Eınklang mıt der Patıientenautonomie getroffene
arztlıche Entscheidung ach aufklärendem espräc ist das Ziel ber auch der
AÄArzt ann nıcht Handlungen CZWUNSCH werden., dıe seinem sıttlıchen Selbst-
verständnıs oder seinem en ber dıe jJjele äarztlıchen andelns wılderspre-
chen  52

In der prinzıpiellen Perspektive der medizınıschen sınd eiıne personale und
eine naturale Vorzugsrege beachten??®

Naturale Priorität: Das AÄArzt hat vorrang1g das tun, W dads Z.UT unmıttelbaren Le-
bensrettung der -sSıcherung notwendıg und ertforderlıc. ist

Personale Priorität: Jene Handlungen en den Vorzug, dıe das sıttlıche
Subjektsein des Patıenten, aber auch des Arztes sıchern, CS geht dıe 1che-

28 Schockenhoff, Ethık, 129
Martın Luther, Kleıiner Katech1ismus VOIN 1529, Erstes Hauptstück: DIe ehn Gebote, Das fünfte

Gebot.
Vgl Christian Paul, Medizın, ıIn LThK: VII (1962) 234-2306, ler 235

31 ager,
Vgl ager, Ethık,
Vgl ebı  Q
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rung der S1'  1C verantwortlıchen Selbstbestimmung des Handelns Urc dıe Ver-
nunft **

Konkret wırd 6S arum gehen, eiıner sachgemäßen und der personalen ur
entsprechenden Vermittlung diıeser Prinzıplen ın ıhrer jeweılıgen Anwendung
kommen. Das ärztliche Gew1ssen steht e1 In eıner unabtretbaren Verantwortung.

1SCHe Prinzıpien In der Chirurgie aıdUN theologischer CO

Der chirurgische Eıngriff als olcher ist eın physiısches Übel, das aber 1im Dienst
eiInes Gutem steht, nämlıch des Überlebens, der relatıven oder der absoluten Heılung
DZW. der Wiederherstellung der körperlichen Integrität und der Funktionsfähigkeıt
bestimmter Organe und Strukturen. Hıer ist 1im Konflı eın recht verstandenes
Ganzheitsprinzip anzuwenden, demzufolge e1in Teıl ZU des (Ganzen geopfert
werden dartf »Es besagt, daß der Teıl des (Janzen wıllen da ist und daß arum das
Wohl des Teıles dem des (Janzen untergeordnet bleı1bt; das (Ganze Tür den Teıl

35bestimmend ist und In seiınem, des Ganzen, Interesse ber den Teıl verfügen kann.«
Dıe konkrete Anwendung dieses abstrakten Prinzıps kann 11UT in Verbindung mıt QKO>=
Ber Sachkenntnis und ausreichender Erfahrung des Medizıiners und insbesondere des
ırurgen erfolgen.

Unerläßlıch ist das Abwägen VO  —_ Heilungschancen und möglıchen Rısıken, dıe
Feststellung VOIl Notwendigkeıten und relatıven Dringlichkeıiten. Der ırurg muß
se1ın Handeln als Dienst der Funktionalıtdat der einzelnen Organe und des (Gesamlt-
OrZAaANISMUS verstehen, N eınen bestimmten Sınnzusammenhang VOTAaUS,
den mıt chirurgischer ingrıffe in se1iner Funktionalıtät wıederherstellen
bZw sıchern und fördern 11l Nur WC 1eSs beachtet WIrd, kann dıe efahr vermıle-
den werden, daß der ensch ZU bloßen Gegenstand technıscher Manıpulatıon de-
ogradıert wird.?© Denn dıe »Humanısierung der Medizin« stellt ach den Worten
aps ohannes auls IL »keıne sekundäre Dimens1ion dar, sS1e ist vielmehr dıe eele
der usübung der medizınıschen Wissenschaft.«>/

Vgl dıe Feststellung aps Pıus’ X IL ın einer sprache dıe Teiılnehmer des Ersten Internationalen
Kongresses für Hıstopathologıe des Nervensystems VO 13 September I9 der Mensch dürfe »keıine
medizınıschen selen psychische, selen somatısche Maßlsnahmen be1ı sıch Tefifen der sıch VOTI-

nehmen lassen, dıe Z W ıne ehebung schwerer physıscher der psychischer Beschwerden der Hem-
MUNSCH bewirken, gleichzeıtig ber dıe dauernde Auslöschung der ıne dauernde Herabsetzung
der freien Selbstbestimmung, der menschlıchen Persönlichkeıit ıIn ihrer typıschen und charakterist1-
schen unktion bewiıirken. Man degradiıert den Menschen einem dressierten bloßen Sinneswesen der

einem ebenden Automaten. Kıne solche Umkehrung der Werte verträgt dıe siıttlıche Ordnung nıcht: da-
findet ihr hlıer das medizıinısche ‚Interesse des Patienten’ seıne Schranke und Grenze.« dt. ıIn

1ler 2265
Pıus UE sprache VOU] September 1952, 1nN: DE Vgl Hörmann Karl, Ganzheıtsprinzıp, ın

ers Heg.) Lex1ikon der chrıistlıchen oral, Innsbruck-Wıen 1976, SA0=-523

Vgl Neumann (9N9 N7 Behandlung, In Lex1ikon Medizın, Recht, 158-170, Jer 163
ohannes Paul M Wort den 100 Kongreß der Italıenıschen Gesellschaft für Chıirurgıie VO) Ok-

er 1998, In L’Osservatore Romano, dt., Jg Z 1998, Nr.
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Der Arzt muß schließlich auch azu bereıt und ähıg se1N, nötıgen  S dıe eigene

Unfähigkeıt be1 schwler1gen ingrıffen einzugestehen und den Patıenten ın Ompe-
entere anı weiterzuleiten *  ö Rudolf Olbrisch meınt » Dıe Fehler, dıe el-
LICITI Zweıtemegrı führen, lıegen fast immer eiım Arzt, der se1ine Fähıigkeıten über-
schätzend, e1m alschen Patıenten dıe alsche Indıkatıon tellte und ZU alschen
eıtpunkt dıe alsche Technık anwandte.«?  9

1SCHhe Prinzıpijen und konkrete Anwendungen
In der Plastischen, Rekonstruktiven und Asthetischen Chirurgie

Wenn eıne grundlegende Unterscheidung zwıschen Plastıscher und Asthetischer
ırurgı1e In der Welse VOTSCHOMIMNEC: wırd, daß dıe 1Im ENSCICH iınne Plastısche Ooder
Rekonstruktive ırurg1e das Ziel hat, »dıe Form und Funktion der Körperoberflä-
che: dıe Urc Fe  ıldung, Fehlentwicklung, Ikrankung Ooder Verletzung verändert
wurde, mıttels chiırurgischer Korrekturen Z.UT Norm zurückzuführen, während Asthe-
tische Chıirurgie das Ziel hat, dıe Norm übertreffen«“©, ann erg1bt sıch für dıie
sıttlıche andlung und iıhre Beurteijlung Lolgendes Prinzıp: Der Plastısche Chıirurg
hat eıne besondere Verantwortung, jene strukturelle und Ttunktionale Norm kennen
und diese ber eıne spezlalısıerte Ausbıildung autf chırurg1ischem Weg anzustreben.
Er muß sıch Miıtgefühl mıt Verstümmelten und Entstellten bewahren SOWIEe dıe Fä-
hıgkeıt erwerben, jene Eıngriffe vorzunehmen, dıe eiıner Wıederherstellung NOTL-
wendıg und ınnvoll Sınd, während sınnlose und den Patıenten In selner Persön-
ıchkeıt überfordernde Operatiıonen ablehnen soll, ohne sıch 1er VON möglıchen
ökonomiıschen oder Sal kommerzıiellen Überlegungen fremdbestimmen lassen.

Sowohl thısch als auch rechtliıch SInd plastısche Operatiıonen mıt einem eıl-
zweck VON reinen Schönheitsoperationen unterscheı1den. Erfolgt eıne Wiıederher-
stellung VO  —_ Form oder Funktion ach Krankheıiıt oder Verletzung Urc dıe eKoOon-
struktıve Plastısche ırurg1e oder eıne OTrITeKTUr VO  —; angeborenen Form- oder
Funktionsanomalıen Urc dıe Konstruktive Plastiısche 1rurg1e, besteht 1eTr el-

1m Eınzelfall erhebende medizınısche Notwendigkeıt und amıt auch eiıne
ethısche Rechtfertigung.

Dıe Ssogenannte »Schönheıitschirurgie« ist dıfferenzıert betrachten. Sıe be-
zweckt Ja »prımär eıne Verbesserung der äaußeren Erscheinung anhand äasthetischer
Gesichtspunkte« und fındet e1ım organısch gesunden Menschen Anwendung.““ Nur

Vgl Olbrisch olf Rüdıger, Plastische/Asthetische Chirurgie. Zum Problemstand, 1nN: Lex1i1ıkon der
Bıoethık, hg 1m Auftrag der Görres-Gesellsch. VO  —_ Wılhelm Korff, Lutwın eck und Paul Miıkat, Gü-
ersloh 1998, 3, 30-33, ler

Ölbrisch, Chıirurgie,
Olbrisch, ırurgle, 30; vgl ‚OSC. Günter M., Systematık und der Plastıschen Chırurgıie, In Dıe-

trich VOoN Engelhardt (Hg.), Ethık 1Im Alltag der Medizın 5Spektrum der Diıiszıpliınen zwıschen Forschung
und Therapıe, ase 1997*, Z Z 1eT 2473
41 Vgl Olbrisch, Chıirurgıie,

OsenNau Henning, Plastische/Asthetische Chirurgıie. Rechtlıich, 1N: Lexıkon der Bıoethık, Sn 33 L,
Jjer 32
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annn ist S1e. als therapeutische aßnanme qualifizıeren, WC der Patıent
se1ıner Körperform Ooder gewıssen eiekKten unerträglich leiıdet Hıer sınd subjektiver
Leiıdensdruck und dıe /umutbarkeıt olcher Operatiıonen für Arzt und Gesellschaft
gegeneinander abzuwägen.

In der Asthetischen ırurg1e fordern gerade nıcht lebenswichtige Operationsın-
dıkatiıonen dıe Verantwortung des Arztes heraus, »der den Schaden und dıe Folgen
der OÖperatıon den Gewınn für den Betroffenen abwägen muß« P ıne
Schönheıtsoperatiıon' kann auch psychologisch indızıert sSeIN. Wer eıner W1e
auch immer Andersartıgkeıt leıdet, kann Urc eınen Eıingriff möglıcher-
welse VON seelıschen Leıden befreıt werden. Dies ist AUus 1C eiıner chrıistliıchen

eın Dıenst dUus recht verstandener Nächstenlhebe 1SC das beispiels-
welse auf dıe plastısche Wiıederherstellung der rust eıner Tau ach eıner Amputa-
t1on ZU und natürlıch auch be1 Plastıiıschen Gesıichtsoperationen, dıe VON Verunstal-
t(ungen befrelen. Eın wıllkürliches und totales »Umoperleren«, das das Aussehen
drastısch verändert und oft 11UTr mıt beträchtlıchem kommerzıellen, medizınısch-
technıschen und organısatorıschen Eınsatz möglıch ist (vgl Miıchael ackson), ist
mıt eıner Verleugnung der e1igenen Identıität gleichzusetzen und AUus der Perspektive
christlicher nıcht gerechtfertigt.

Schlıeßlic kann auf der Seıte des »Patıenten« gegenüber dem Arzt eın äng1g-
keıtsverhältnıs entstehen, das ın maßlose und unerfüllbare Forderungen umschlägt.
Normalerweise verbletet sıch dıe Ablehnung eiıner Behandlung In der des Arzt-
berufes In der Plastıschen und Asthetischen Chıirurgie ist das ärztlıche Neın e1-
NEeIMN bestimmten Eıngriff ausnahmswelse VON besonderer Bedeutung für den
Ruf des Arztes und das Wohl der Patienten +  5

Be1 eıner reinen Schönheıltsoperatıon ohne medizınısche Indıkation ist ein
Höchstmaß Aufklärung des »Patıenten« UG den S  z1 verlangt SOWIEe dessen Z7u-
stımmung (»>1nforme: consent«) OC 1& 11UT ZUT reCcC  ıchen Absıcherung, sondern
auch AaUs$s ethıscher AC gılt: »DIie Eiınwilliıgung des Patıenten entfaltet 1L1UT dann
rechtfertigende Wiırkung, WEeNnN dieser In schonungsloser Offenheıt und Härt:  'a über
alle aren Folgen und Unannehmlıchkeıiten informıiert wurde.«+  7

DıIe katholische Kırche ist VON anfänglıcher Reserve und ehnung eıner Plastı-
schen und VOT em Asthetischen ırurgle eiıner grundsätzlıch posiıtıven Bewer-
IUNZ gekommen. Taglıacozzı DE 599), Professor der Anatomıie In Bologna, WUT-
de «WECSCNO seıner Intention, VO Schıcksal Zerstorte Nasen heılen, VOIl der ama-
1gen Kırche« W1e OSC 6S formulhıert »verdammt, exhumlılert und In ungeweıh-
ter Erde egraben, da se1ın Werk ungesetzlıch und wıder dıe Natur erschien.  »48 Hıer
handelt 6S sıch eiıne zeıtbedingte Abwehrhaltung VON Vertretern der Kırche, da
dıe diesbezüglıche Lehrposıtion och weıtgehend ungeklärt Inzwıschen ist eıne

OUOlbrısch, ırurgle, 41
Vgl ‚OSC| 5Systematık, 239
Vgl Olbrisch, Chıirurgie, 3
Vgl ‚OSC! 5 ystematık, 253
Rosenau, ırurgle,
OSC. Systematık, HAD
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en! eingetreten: 1US XIL erklärte 1958 VOT dem Kongreß der ıtalıe-
nıschen Gesellschaft für Plastısche Chırurgıie, daß »dıe Asthetische ırurgle, indem
S1e dıe ollkommenheıt des orößten erkes der Schöpfung, des Menschen, wlıeder-
herstellt, nıcht 1m Wiıderspruch ZU ıllen (Jottes« steht.“?

Besondere Aufmerksamkeıiıt rufen immer wlıeder Geschlechtsumwandlungen her-
VOIL. Vom Standpunkt eiıner katholısch-theologischen Ethık ist 1er eıne wichtige Dif-
ferenzlerung treffen: Die primäre, genetisch-chromosomale Geschlechtsbestim-
MUunNng ist VON den aäußeren, sekundären Geschlechtsmer  alen unterscheı1ıden. WOo
e1ın ensch aufgrund unzureichend ausgebildeter sekundärer Geschlechtsmer:  ale
Verwechslungen anheımfällt, dıe ıhn einem Mann machen, obwohl in Wiırk-
ıchkeıt eıne Tau ist oder umgekehrt, erscheımint CS gerechtfertigt, 1im Inn des thera-
peutischen Prinzıps eıne Korrektur diıeser außeren Geschlechtsmerkmale Urc pla-
stische ırurg1e vorzunehmen. Hıer wırd nıcht eıne CUu«cC geschlechtliıche Identıtät
geschaffen, sondern der sıch bestehenden, aber bısher verdeckten oder ach
Ben hın scheinbar umgepolten sexuellen Identität wırd dıe Möglıchkeıit gegeben,
sıch auch 1m außeren Bereıich offenbaren und entfalten. ıne psychologıische
und womöeglıch auch seelsorglıche Begleıtung und Betreuung sollte In dıesem Fall
mıt der chiırurgischen Tätıgkeıt verbunden werden.

Eın rein wıllkürliches »Umoperleren« ın eın anderes Geschlecht ist thısch abzu-
lehnen, da 1er Z Wal aäußere Erscheinungsmerkmale auc. /Zuhilfenahme hOor-
moneller Präparate) verändert werden, dıe genetische Identität aber 1eselbe bleıibt
und etT eın Wiıderspruch ın objektiver Hınsıcht zwıschen (Geno- und Phänotypus
geschaffen WITd. Reın psychische Befindlıchkeıiten ın dem Sıinn, dalß sıch Jjemand als
Mann bzw TAauu obwohl seIn Örper 1im Sınn der genetischen Identität mıt S1-
cherheit anders verfaßt Ist, reichen nıcht als Rechtfertigung alur dAUs, dıe biolog1-
sche Bestimmung als Mannn und Tau operatıv, in diesem Fall aber eben 11UT dem au-
Beren Anscheın nach, umzupolen. Psychologısch bestehende Unstimmigkeiten sınd
In dieser 1C als Leıden anzunehmen., wobel Urc therapeutische aßnahmen e1-

bessere Integration und Annahme der Persönlichkeit ermöglıcht werden soll »ESs
ble1ibt dıe rage O  en, oD dıe gewünschte Geschlechtsumwandlung be1 einem Irans-
sexuellen WITKI1C und in der ege dem Wohl des indıvıduellen Patıenten diıent
Psychoanalytiısche Erfahrungen sprechen für diese Zweifel.«  510

Von Betroffenen wırd allerdings mıtunter eingewendet, iıhre Psyche und
empfinde 1Im anderen Geschlecht Sıe sıch VOoN der Medizın, ıhren Örper
und VOT em iıhr Hormonsystem diese iıhre Psyche anzugleıchen. Erweist sıch der
entsprechende unsch als konstant und unüberwındlıch, INag eıne subjektive

»Considerata In MOodo la elilezza fisıca ne luce crıstiana, rıspettate le cond1z1ıon1 moralı indıcate,
la Chıirurgia steti1ca 19(0)8| che Contrastare la volontä dı Dıio0, quando restitulsce la perfezıone all’opera 11145-
sıma creaz10ne visıbıle, 1' u0omo, sembra che meglı0 l’assecondı alla SUua sapıenza bont:;  a renda DIU
palesse testimon1anza. < Pıus AXIIL., sprache VOT dem Kongreß der ıtalıenıschen Gesellschaft für
Plastische Chirurgie VO (Q)ktober 1958, In AAS (1958) 952-—-961, Jer 959:; ach T1SC (Chır-
urgie

eck Lutwın Heywiınke Elısabeth, Geschlechtsumwandlung, In Lex1ıkon der 10€e1Ch1L 2 104 i
Jer 105



310 Josef Spindelböck
Entlastung vorliıegen, dıe ausschlıeßt, daß 1er eıne anrechenbare SCand-
lung gesetzt WwIrd. Allerdings ann VOI daher keine objektive Rechtfertigung olchen
Vorgehens abgeleıtet werden. on Sal nıcht können derartıge nsprüche Arzt
und Gesellschaft gestellt werden.

USDILILC.

»Medicus NaALlur«a Deus salvat!« »Der Arzt pJiegt, die Natur el
Gott rettet!«

In diesem lateinıschen Sinnspruch werden verschlıedene Dımensionen des Heılens
In ihrer Bedeutsamkeıt, aber auch In iıhrem spezıfischen Wert und Gehalt aufgezeı1gt.
Der arztlıche Heılungsauftrag ann dıe menscnilıche Natur in der Dynamık iıhrer Ge-
sundheıt und heilenden Regeneratıon nıcht er  Z jede och ausgefeılte medi-
zıinısche Technık und alnahme ist auf dıe Selbstheilungskraft des Organısmus
gewlesen. on nıcht ann eın Arzt sıch dıe Stelle (Gottes anmaßen, der dem
Menschen das eıl 1mM umfassenden Sınn chenkt

(Gjott ist C5S, der den Menschen ganzheıtlıch »he1ll« macht, ıhn heilıgt Darın besteht
dıe Rettung AUusSs un und Tod, dıe rlösung, dıie In dieser Welt ihren Anfang nımmt
und sıch In der Perspektive gottgeschenkter wıgkeıt vollendet nıcht ohne, SOI1-

dern Urc dıe Mıtwirkung menschlıcher Freiheıit und besonders des arztlıchen Iuns.
aTiur gebü en 1Im Bereich der Medizın tätıgen Menschen 1m Namen der leiıden-
den Menschheıit auch der Dank der Kırche


